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g1onalen Kontliktfeldern einsetzen; Vıetnam un Afgha- Wır können C denn MS Zahl, MS technischen
nıstan, Nıcaragua und Angola lehren un wıssenschaftlichen Fähigkeıten, SC Bıldung und
Machtpolitik ertordert In wachsendem aße andere Fä- Ausbildung un: Nsere gyesellschaftliche Stabıilität brau-
higkeiten. Eıne Grofßmachrt kann 1Ur Grofßmacht bleiben, chen keinen Vergleıch scheuen.
WwWenn S1e lernt, sıch der Miıttel eıner entstehenden inter- Wır wollen C: denn iıne wachsende ınternatıonale Za
natıonalen Interdependenz In technischer un: wirtschaft- sammenarbeıt un: gegenseıntiıge Abhängigkeit siıchern den
lıcher Hınsıcht bedienen. Vorrang un Abhängigkei- Frieden anders un: besser, als alleın miılıtärısche Macht
ten werden damıt sSOowen1g verschwinden WI1€e gegenläuftige 1im Atomzeıtalter vermöchte. Sıe bewegen die innenpo-
Interessen un: schartfer Wettbewerb, Ww1e soz1lale 5Span- lıtıschen Spannungen WCR VO truchtloser Konfrontation
NUNSCH un Notstände. un: hın Offenheıt, gemeınsamen Einsiıchten un:
Diıese Entwicklung bietet ber andere, truchtbarere Miıt- Zusammenarbeıt.
tel, gelst1ge, polıtische, wiırtschaftliche un soz1ıuale Für uns 1m eigenen Land wiırd VO ausschlaggebender
Energıen freizusetzen. S1e kann Beziehungen vertiefen Bedeutung se1n, die internatiıonalen Einflüsse richtig
und gegenseıltige Abhängigkeiten in einem Sınne Uu- erkennen un: utLzen Jedes Land muß sıch seiıner
SCNH, der Siıcherheit un: Stabilität begründen VCI- Wettbewerbsfähigkeıt wiıllen gewaltıg anstrengen, ganz
INas, WwW1e S1e sıch mıt Wafften alleın nıcht mehr erreichen gewiß uch WIFr. Wachstum, Strukturanpassung, Beschäf-
lassen. Dıies steht hınter der Internationalısıerung der tıgung gehören dazu. Schutz VOT der Außenwelt wırd
Märkte, ber nıcht als kostenloses Geschenk, sondern als nıcht geben. Wer den Kostenvergleich verdrängt, schaltet

sıch selbst ausiıne Chance, un War UCH, harten Bedingungen,
denn S1e zwıingt jedem Land höchst unbequeme Anpas- Wer ber dıe Qualität der humanen Rahmenbedingung
SUNSSPTFrOZCSSC auf für dıie Leistungstähigkeıit unserer Betriebe un: WUNSECDHGT
In Luropa 1sSt Zugang un: Bedart nach den Volkswirtschaft verkennt, wırd mIıt Kosten alleın auch
Waffenarsenalen als den tradıtionellen Miıtteln der Macht nıcht schaffen. Freiheıt, berufliche Erfüllung un Erfolg
War 1m einzelnen unterschiedlich, 1m SanzZCN ber be- der DPerson sınd CNS verknüpft mıt dem Klıma 1m (Gemeın-
grenNZtT, un oll bleiben. In diesem Felde können un: Wachsende Spannungen un: iıne erkaltende -
wollen WIr mıt den Supermächten nıcht konkurrieren. solıdarısche Atmosphäre wäaren keın akzeptabler Preıs für
Unsere Freiheit treılıch brauchen WITr, un WIr mUussen S$1e siınkende Kosten.
schützen. Auch WEeNnN Krıege nıcht mehr führen sınd, Hıer gyeht nıcht darum, harten rechnerischen Tatsachen
S1€e verhüten bleibt 0SSS Aufgabe. sentimentale Gefühle gegenüberzustellen. Vielmehr SC-
Wır Europäer mussen, WIr können un WIr wollen aber biıeten Erfahrung un Vernunft die Einsıicht 1ın den
mıt den Supermächten In der internatıonalen ökonomıi- trennbaren Zusammenhang VO menschlichem Klıma un:
schen Zusammenarbeıt aufnehmen. Leistungstähigkeıit, VO offener Bereitschaft Z Zusam-

Wır mussen C WEenNnn WITr Herren UNSETEGET zukünftigen menarbeit un eiıgenem wohlverstandenem nachrechen-
Geschichte leiben wollen barem Interesse

Verdirbt polıtische Pluralıtät den Katholizismus?
Anmerkungen eınem wen1ıg diskutierten Thema
Wıe pluralistisch ıst der deutsche Katholizısmus gegenüber Hanssler bereıts für den Anfang der 60er Jahre regıstrıert.
Weımar UN den Anfängen der Bundesrepublik eigentlıch RC=- Ende der x0Oer Jahre 1St dıe Pluralıtät des Engagements ka-
zworden. ® Was hat sıch strukturell merschoben ® Was hıldet sıch tholischer Christen In der Politik ine unbestrittene Maf-

UN WLLE neuen Artıkulationsformen heraus® Friedhelm sache. Ich l versuchen, S1e exemplarısch beschre1-
Hengsbach, Sozialethiker In Georgen/Frankfurt, LITUQ auf ben, erklären un bewerten.
der diesjährigen Soztialethikertagung ıIn Mönchengladbach

Maı) 1ne Shizze der eingetretenen Veränderungen
DOTr UN wersuchte 1Nne Wertung. Aufjene Shizze geht der fol- Wıe sıch Katholizismus politisch heute
gende Beıtrag weitgehend ZurÜück. Wır halten ıhn für gee1g- darstellt
neT, 1Nne längst überfällige Diskussion über die politischen
Wandlungen ım deutschen Katholizismus ıIn Gang brin- Die Vielfalt des polıtischen Engagements katholischer

gsCcnh Christen ezieht sıch auf eın Spektrum VO Parteıen, die
VO Katholiken gyewählt werden bzw für Katholiken

Eın „dumpfer pluralıstischer Wılle”, eın „Pluralısıerungs- wählbar sınd Wenngleıch kırchliche Amtsträger INn regel-
prozeiß 1mM deutschen Katholizısmus“” wurde VO Bernhard mäfßßsıgen Abständen Iınke bzw alternatıve Parteien als tür
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Katholiken nıcht wählbar erklären, zeıgt das tatsächliche schiedlichen Organısationsformen bılden eın etztes
Wahlverhalten der Katholiken, da{ß sıch doch hinreichend Spektrum polıtischen Engagements. Dıiıe Verbände (KAB,
viele Kırchenmitglieder ın dieser Frage eın eıgenständıges Kolping) suchen demokratische VWiıllensbildung VO
Urteil Und wenngleıch diıe Konftessionszugehö- ten mıt zentraler Entscheidungsbefugnis der Repräsen-
rigkeıit bıs in die 8O0er Jahre hınein eın entscheidender Fak- Lanten vereınen; hre Spiıtzenkräfte sınd oft noch
LOr des Wahlverhaltens der Deutschen geblieben ISt, personell mMIt den Unıionsparteıen verklammert. Auf der
insofern Katholiken erheblich mehr als Protestanten dazu anderen Seılite 1ST der „Katholikentag VO unten“ iıne lose
neıgen, dıe Unionsparteıen wählen, und kırchentreue Sammlungsbewegung, dıe 200 Regionalgruppen vereınt.
Katholiken 1mM ländliıchen Raum über Jahrzehnte hinweg Eın bıschöfliches Hıltswerk WI1€e Mısereor gyleicht eiıner p —-

dıe CD AGSU gebunden leiben, wırd die CDU-Prä- ratıskalischen Behörde, während Eıne-Welt-Gruppen, die
ferenz beım Miıttelstand, bel der Jüngeren Genera- verkautsoffenen damstag ın der Fulßgängerzone ihren
t10n, be] Personen mIt hohem Bıldungsgrad oder geringer Stand mi1ıt Nıcaragua-Kaffee aufschlagen un: Flugblätter
Kirchenbindung mehr un: mehr brüchıg. Unter den verteılen, durch eınen gemeınsamen Lebensstil und g -
CDU-Wählern wächst der Anteıl der kırchenternen DPro- meılınsame Lernprozesse zusammengehalten werden. Das
testanten, sınkt der Anteıl der kiırchentreuen Katholiken. Bonner Katholische Büro organısıert eın Dıalogpro-
Unter den FDP-Wählern haben die Katholiken die Prote- mIiıt dem Instiıtut der Deutschen Wırtschaft, wäh-
SLanten eingeholt. Und dıe Grünen tinden hre Sympathı- rend Betriebsseelsorger und Gemeıindepfarrer sıch mıt
Santen kırchentreuen Jüngeren Katholiken W1€E Belegschaften solıdarısiıeren, die VO Betriebsstillegungen
Protestanten. Neben dem Wählverhalten, das die konfes- betroffen sınd. Katholische Soz1ialethiker veranstalten ın
sıonellen Hochburgen der GDB/CSU un: der S P ab- Lateinamerıika Seminare über dıie Prinzıipien der Katholi-
schleıift, 1St das Aufrücken VO Katholiken In Spitzenstel- schen Sozıallehre, während Ordensleute für den Frieden
lungen der SRID: der Gewerkschaften un be] den Grünen VOT einem Atomwaltenlager 1m Hunsrück Mahnwachen
erwähnenswert, das immer wenıger als exotisch empfun- abhalten.
den wird. Außerdem haben sıch katholische Christen In
der S?? D un: be1 den Grünen Inıtıatıvgruppen un Ar-
beitsgemeinschaften zusammengeschlossen. Und schliefß- Das katholische Miılıeu fällt
ıch auf den etzten Katholikentagen dıe Kepräsen- auseinander
Lanten der Bundestagsparteien allerdings Aus- IBDIG Pluralıität des polıtischen Engagements VO  > Christen/schlu{fß der Grünen gleichrangıg VERLTWEeTIeN Katholiken 1St iıne unabweısbare Tatsache. Wıe 1St S1EeEın ökumenisches Spektrum 1St für zahlreiche katholische erklären und deuten” Dazu WEeIl Hypothesen über dasVerbände selbstverständlich, mehrere Inıtiatıven un Ver-
bände zıielen ausdrücklich Der Carıtasverband arbei- katholische Mılıeu un: das Gewicht vyesellschattlicher In-

stıtutionen.
telt mI1t dem Dıakonıiıschen Werk Zzusam Gruppen ıIn
den Linksparteien SOWIeE die Arbeıtsgemeinschaft chrıist- Das SOgENANNLE katholische Mılıeu 1STt Begınn des

19. Jahrhunderts 4U 5 regıonalen Impulsen 1n München,lıch-demokratischer Kollegen 1m DGB sınd transkontes-
s1ionell organısılert. Jugendverbände sınd ökumenisch Maınz un: SÖln hervorgegangen. ereıts 1mM Ormärz SS
offen, die Inıtiatıve „Kırche VO unten“ SOWIe der konzı1ı- WAaANNECN die Katholiken eın Selbstbewulfitsein 4S

genüber der protestantischen Mehrheit un: dem preußßi-lı1are Prozefß für Friıeden, Gerechtigkeit un Bewahrung schen Staat, das sıch 1848 parallel den lıberalender Schöpfung sınd erklärtermafien ökumenisch angelegt. Forderungen, obrigkeitliche Bevormundung un Unter-Die überwiegend Jugendlichen Teılnehmer respektieren
WAar das abweichende Profil der Katholiken- und Kır- drückung beseitigen un polıtısche Freiheitsrechte

gewähren, entlud allerdings In den eher gemäßıigtenchentage, ohne als kontessionelle Fremde empfin-
den Formen der Generalversammlungen, der katholischen

ereine und der publiızıstischen Auseinandersetzung. DieKırchliche Verbände un Inıtiatıven bılden eın welıltes Katholiken Lraten offensıv für dıe Rechte der katholıi-Spektrum, das über dıe Abgrenzungsmuster Jüngere/ÄAl- schen Kırche, für dıe Bewahrung iıhrer eiıgenen kulturellenveETE bzw Männer/Frauen hınaus abweıichende Soz1al-
strukturen und Adressatenkreise wıderspiegelt. Am Jewel- Identität, VOT allem jedoch für die Freiheit e1n, als Deut-

sche zugleıich römisch-katholisch leben können.lıgen Rand der Soz1alverbände stehen die Christliche
Arbeıterjugend un: der Bund Katholischer Unternehmer. In der Zentrumsparteı und 1ın den christlichen Gewerk-
Dıi1e Deutsche Bıschofskonferenz, das Zentralkomitee der schaften entwıckelten die deutschen Katholiken eıgene
eutschen Katholiken un das Bonner Büro, bischöfliche polıtısche Organısationsformen. Während dıe evangelı-
Hıltswerke un: Zentralstellen, In renzen auch dıe Carı- sche Mehrheit lıberalen, konservatıven un: sozıualıstı-
tasverbände haben eınen eher amtlıchen Charakter, wäh- schen Parteıen beıtrat, dıe unbeschadet der Konftessions-
rend Jugendverbände, Arbeıtskreise, Inıtıatıven W1€e der zugehörıigkeıit abweichende soz1ialstrukturelle Interessen-
„Katholikentag VO unten“ oder die Basısgemeıinden, ZzUu lagen un: Miılıeus verkörperten, schlossen sıch die
eı] auch DPax Christı, eher als eıgenständıge Bewegungen Katholiken 1ın eıner Parteı ZUSamMMeN, die der Klam-

charakterisieren sınd INerTr einer einzıgen Weltanschauung un Kultur sehr VCI-

Das abweıichende Praxısverständnis SOWIeE dıe Nnier- schiedene soz1ialstrukturelle und regıonale Interessen
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vereinıgte: Dem Zentrum gehörten oberschlesische endgültig Walr Dıi1e bürgerliche Fraktionsmehrheit hat
Großagrarier, rheinısche Industrielle un bayrısche dann 1933 nach heftiger Debatte erwiırkt, da{fß dem Er-
Adelshäuser, Arbeıter, Angestellte un Beamte, Liberale mächtigungsgesetz zugestimmt wurde.
un: Konservatıve Das polıtische Mılıeu dieser weltan- ach dem /Zweıten Weltkrieg haben sıch die Parteıen aufschaulıch geschlossenen un 1m kleindeutschen Reich als
Miınderheit ausgeRreNZtLEN Subgesellschaft konnte sıch weıte Strecken entsprechend der Weılmarer Konstellation

wıederbelebt. Die l1er großen polıtıschen Mılıeus standendie anderen dreı soz1lalstrukturellen Miılieus wıeder aut sowohl das lıberale als auch das sozıualıstischebesser behaupten, Je stärker der Aufßendruck z B wäh- Mılıeu knüpften die Parteıtradıtionen un gründe-rend des Kulturkampfs wurde un: Je entschiedener die
LeCnN die FDP un dıe SE während Katholiken un: kon-Katholiken das Verbot VO  — Mischehen befolgten, In den

ländlichen Reservatsräumen hleben oder eım Abwan- servatıve evangelısche Christen sıch In der CD —

menfanden.dern INn die gefährdeten Städte sıch VO den christlich-so-
z1ıalen Vereinen erfassen lıeßen. Dıie Exıstenz der Bundesrepublık Deutschland un: der

GDUAGSU markıert eıinen doppelten Wandel. Eiınmal denDie katholische Miılıeubindung ockerte sıch jedoch be- Wandel 1mM Verhältnis VO katholischem Mılıeu unreıits 1mM Kaiserreich. Während 1874 mehr als ROY% der Mehrheıitspartel. Dıi1e GBUGSU WaTr gyleich als mılıeu-wahlberechtigten Katholiken sıch für das Zentrum ent-

schiıeden, 1912 LLUT noch 54% Außerordentli- übergreitende Parteı gedacht. Adenauer dachte nıcht
einen „Cchrıstliıchen Mıssıonsvereın , sondern eın In-chen Zerreißproben WAar das weltanschauliche Miılieu

auUSgESELTZL, WECNN sıch die soz1ialstrukturellen un: reg10na- ZUr Mehrheitsbeschaffung. Der tolgenschwer-
STIE Wandel für das katholische Mılıeu estand ZUuUlen Gegensätze ıIn den Vordergrund drängten. In Aachen anderen darın, da{fß die Katholiken VO iıhrem Mınderhei-gerleten Antang der /0er Jahre Junge Geıistliche, dıe mıt
LENSLALUS befreit Der Konfessionsproporz derden christlich-sozialen Vereinen sympathısıerten, in eınen Bundesrepublık ergab eın kontessionelles Gleichgewicht.heftigen Konflikt mIıt dem Wahlverein des Zentrums, weıl

S$1e sıch für verbesserte Arbeıtsbedingungen eingesetzt Für iıne defensive Grundhaltung fehlte den Katholiken
die gyesellschaftliche Grundlage. Außerdem lösten dıeun: streikende Arbeıter unterstuüutzt hatten. In Essen dıiewurde In eıner Stichwahl ZU Reichstag 1876 der Kandı- Flüchtlingsströme geschlossenen kontessionellen
Räume autft Das Status- un: Bıldungsgetälle zwıschendat des christlich-sozialen ereiıns mıt den Stimmen der

Sozialdemokraten den offizıellen Zentrumskandıi- Katholiken un Protestanten wurde nach un nach einge-
ebnet,; dıe polıtische Zusammenarbeıt VOoO Katholiken undaten gewählt. Das unschlüssıge Abwarten der Parteifüh- Protestanten zunehmend selbstverständlich. Dıe Tros10n

rung Ende des Krıeges un insbesondre dıe Friedens- des katholischen Mılıeus un dıe Abschleifung eınes kon-resolution des Reıichstags 1917 verschärfte dıe Spannung
zwıschen den Flügeln der Bürgerlichen un der Arbeiter. fessionellen Parteienprofils entsprechen Iso eıner g -

schichtlichen Logık, dıe INn analoger Weıse auch für dasSo wurde dıe Parte1 VO  e} den Revolutionsereignissen 1em- Arbeıitermilieu un dıe SPD oalt.ıch überrollt. ach 1918 achten rheinıische Katholiken
daran, das Zentrum eiıner überkontessionellen christlı-
chen Volksparteı, dıe soz1ıale un: demokratische Kräfte Instıitutionelle Klammern verlıeren
sammeln ollte, umzugestalten. Aber dıe Tradıtion des Gewicht
Zentrums SELZTLE sıch Ende He  e durch, wenngleıch die
weltanschauliche Einheit die soz1ıalen un politischen Der Gewichtsverlust kırchlicher Verbände, dıe Legıitima-
Spannungen den Katholiken immer wenıger eutLra- tionskrise des kirchlichen Amtes un das Unbehagen
lısıeren konnte. Denn einmal ertüllte dıe Weımarer der Kırche als Rechtsgebilde älst sıch 1m Kontext der
Reichsverfassung wichtige Freiheitsforderungen des KGa- Funktionsminderung gesellschaftlicher un polıtischer
tholizısmus un: gyarantıerte allen Religionsgemeinschaf- Institutionen erklären.

Der Gewichtsverlust verbandlıcher un: amtlıcherten ine gleichberechtigte tellung. 7Zum anderen besıie-
gelte die Gründung der Bayrıschen Volksparteı dıe Institutionen hat seınen Grund In der ben gyeschilderten
Abspaltung regıonaler Interessen; dıes wiırkte sıch schon roS1O0Nn des Batholischen Miılıeus. Subgesellschaftliıche Mı-
1925 Aaus, als für dıe Reichspräsidentenwahl der Kandıdat lıeus schaffen sıch stabıle un wırksame Instıtutionen,

die soz1ıalen un kulturellen Defizite, diıe iıhren Mınder-Hındenburg den Zentrumsvorsitzenden Marx autf-
gestellt wurde. Aufßerdem wanderten uch In der WeıLma- heıtenstatus verursachen, überwiıinden. S1ıe yründen e1-
BET eıt dıe katholischen Wähler VO entrum genständıge, geschlossene Bıldungsstätten, Interessenver-
anderen Parteıen ab SO gehörte das Zentrum zunächst bände, Kampforganisationen. Sobald jedoch dıe yesell-
der „Weımarer Koalıtion“ A nahm danach i1ne Mittel- schaftliıche Gleichberechtigung erreicht ISt, werden dıe
stellung zwischen lınks un rechts e1ın, gerlet indessen 1M - Kampfverbände überflüssıg bzw verändern hre Gestalt
HSI mehr 1n den 5og des nach rechts gleitenden Eın zweıter Gewichtsverlust 1St durch den Kontrast VO  _

Schwerpunktes der bürgerlichen Parteıen, bhıs sıch 1mM Systemwelt un Lebenswelt SOWIeE durch dıe Präterenz
Streit dıie Beamtenbesoldungsreform 1928 dıe Poları- des unmıttelbar Persönlichen hervorgerufen. Funktional
sıerung innerhalb der Parteı zuspıtzte und mMI1t der Wahl DESLEUEITE Systeme der ausdıitferenzierten modernen Ge-
des Prälaten Kaas dıe sozlalpolıtische Paralyse der Parteı sellschaft enttalten leicht i1ne Eigengesetzlichkeit, dıe —
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STAarrt und auf dıejenıgen Personen bzw gesellschaftli- tungen der repräsentatıven Demokratıe, Parteıen, Ge-
chen Gruppen, dıe S1e ursprünglıch geschaftfen haben, werkschaften un!: Interessenverbände.
entfremdend zurückwirkt, deren Handlungs- bzw Ent- Eın Urteil über die Vielfalt der polıtıschen räsenz katho-
scheidungsspielraum einengt. Wıirtschaftliche un: polıtı- lıscher Christen wırd durch 1ne statische Sichtweise g-
sche Teıilsysteme kolonisieren dıe überschaubare, emoOt1O- trübt. Eıne dynamısche Sıchtweise entdeckt, WI1e das
nale Lebenswelt und zerstoren S1€e Sal Dıi1e Angst VOT den Proftil dieses Engagements vierfach transtormiert wırd
Systemzwängen eıner ausuternden Großtechnik, die Eın amtlıiıches Profil wiırd In ine stärkere Basıspräsenz
weltgetfährlich ISt, VOT eıner Miılıtärplanung, dıe das Rest- eingebunden: AWas nıcht organısıert SE ISTt gesellschaft-
risıko der Verwundbarkeıt auszuschalten sucht, VOT ıch nıcht exıstent” , hiefß auf der Arbeıtstagung des
sozıalstaatlıcher Bürokratie un: konsumiistischer Markt- Zentralkomitees der eutschen Katholiken 1958 1in aar-
wırtschaft wırd bısweıilen als grundlegende Krise der Mo- rücken. So erscheıint dıe Folgerung plausıbel, daß die
derne artıkuliert. Kırche In eiıner pluralistischen Gesellschaft un: In einer

repräsentatıven Demokratıie, falls S1e LWAas bewirken wıll,Eın drıtter Gewichtsverlust trıfft insbesondere rebprasenta- dıe Schaltstellen der polıtischen und staatlıchen Ent-HUE Systeme. Dıie ausdıtterenzierten Teıilsysteme der Ge- scheidungsprozesse herantrıtt. Dıie Deutsche Bischofs-sellschaft verdanken hre Funktionstüchtigkeit ZU Sn konterenz un: das Zentralkomitee der eutschen Katho-en eıl dem Grundsatz der Stellvertretung: durch lıken haben diese Aufgabe übernommen, S1e haben dieSelektion der Entscheidungsträger können der Zeitdruck
und das erhöhte Rısıko, dem kollektive Entsche1i- polıtische Auseinandersetzung wach begleıtet, W1€e diıe

Liste der Stellungnahmen z. B ZUr deutsch-polnischendungsprozesse SCH der Vielzahl der Entscheidungsträ-
SCI und Entscheidungsziele stehen, erheblich vermındert Versöhnung, ZU Schutz des ungeborenen Lebens,

den gesellschaftlıchen Grundwerten, zur Jugendarbeıitslo-werden. Aber Je schneller und effizienter dıe Entschei-
dungsfindung der Kepräsentanten wırd, eher VeTr- sıgkeıt, ZU Terroriısmus, Umweltschutz, ZUr Fremden-

MS  > Zzu Frieden und ZUr Sonntagsruhe belegt.osrößert sıch der Abstand der Repräsentanten VO denen,
die vertreftfen sınd Die VO den Entscheidungsprozessen Diese amtlıchen un: repräsentatıven Stellungnahmen hat-

ten indessen auch hre renzen. Denn eiınmal klaffen dıeausgeschlossene Basıs wehrt sıch, der Wıderstand
Großorganisationen nımmt Das Wıssen, dafß dıe Ent- oft rıgorosen Forderungen der Amtsträger un die kom-

promıßbewährte Alltagseinstellung zahlreicher Katholi-scheidungen der Vertreter richtig sınd, wırd geringer e1IN- ken ıIn der Bewertung der Ehescheidung, der Sexualıtätgestuft als das Interesse, selbst den Entscheidungen un uch des Schwangerschaftsabbruchs auseinander.beteılıgt se1ın. Zum anderen WAar die thematısche Sensıbilıtät der Stel-
lungnahmen selektiv. Darüber hınaus hat die personelle
Verflechtung des Zentralkomitees miıt der eiD)  e dessenDas Profil des Engagements wırd

vielfach transtormiert Wahrnehmung un Urteil stark eingeTärbt. Und schlie{fß-
ıch dürften dıe Wahlhirtenbriete VO O22 19/6 und

Eın vlierter Gewichtsverlust 1St vorwıegend be1 Zzayeckratio- 1980, deren parteıpolıtische Schräglage nıcht verber-
nalen Organısationen testzustellen. Benachteılıgte Mın- SCH WAar, ziemliıch gegenproduktiv SECWESCH se1ın.
derheiten haben, ıhren Leidensdruck mındern und

den gesellschaftlichen Entscheidungsprozessen bete1l-
lıgt werden, Gegenmachtsposıtionen aufgebaut und An die Stelle VO Parteipolıitik treten
sıch dabe1 derjenıgen Instrumente bedient, die VO  - den
herrschenden Krätten verwendet wurden. Miıt Hılte die- Aktıiıonen 1m vorpolitischen Raum
ser Instrumente sollten dann dıe eıgenen andersgearteten Da 1n den etzten Jahren neben das amtliche Profil
Ziele verwirklıicht werden. Gegen diıesen Malisstab, Instru- politischen Engagements iıne eigenständıge polıtische

alleın darauthın prüfen, da{fß mıt ıhrer Hılte das Basısprdsenz ISt, kann den Konflikten ”Z7W1-
Zıel erreicht wırd, ohne Rücksicht darauf, ob S$1€e auch 1Nn- schen Amtskirche b7zw Zentralkomitee un: kırchlicher
nerlich dem Ziel entsprechen, wenden alternatıve Grup- Basıs abgelesen werden. Eın Teıl dieser Konflikte kreıiste
pCH e1ın, da{fß zwıischen ıtteln und Zielen 1ıne Wechsel- symptomatısch Linkstendenzen, Wehrdienstverweige-
wırkung bestehe. Das Zıel se1 bereıts 1mM Miıttel gegenwär- rung, Wırtschaftspolitik, Kırchenstruktur. Den Studen-
ıg und drücke sıch In ıhm AauUs; der Weg sSe1 bereıits das tengemeıinden wart die Bischofskonterenz 971/72
Ziel So verstehen Jüngere Menschen kaum, WIeEeSO Ge- anderem iıne starke Polıtisierung der Gemeındearbeıt,
werkschaften sıch auf eıinen hıerarchısch strukturıerten marxiıstisch inspırıerte Gesellschaftsanalyse und kirchen-
Apparat stutzen, wirtschaftliche Demokratie VelI- kritische Eıinstellung VOTL. 1975 wurde das schwelende
wıirklıchen, un: WIEeSO Kırchen iıne Rechtsordnung EeENL- Miıfstrauen einzelner Bischöte und Verbände den
wıckeln, sıch der Gottesherrschaft nähern. Das angeblich marxıstischen Kurs der CAJ offenkundıg. Aus
Unbehagen gesellschaftlıchen Systemen SOWIe die Krı- dem Jahr 19/2 datıert der Kontlıikt zwıschen Zentralko-
tik, da{fß ihnen ıne ethische Qualität tehle, da{fß S1Ee nekro- mıtee un dem Bund der eutschen katholischen Jugend
phiıle Strukturen der Sünde seıen, trıftft nıcht blo{fß über den Stellenwert der Wehrdienstverweigerung und
relıg1ös-kirchliche Sozialgebilde, sondern analog Einrich- des Wehrdienstes; der 1ssens brach Jahre späater 1mM
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Konflikt zwıschen Bischofskonferenz un: DPax Christı CI- da{fß die Kırche als Glaubensgemeinschaft durch WEe1 Be-
Neut aus Als Reaktion auf die öftentliche Parteinahme zugspunkte Chrıstus, ıhren Ursprung, un: dıe Weltr VO

VO Betriebsseelsorgern un süddeutscher be] Mas- heute als ihre unmıttelbare Erfahrung charakterısiert ISt,
senentlassung un Aussperrung sınd regionale Gesprächs- da{fß dıe geschichtliche Entwiıcklung der anNnzChH Mensch-
kreıse, Dıialogprogramme un Sar eın Symposium In Rom heıt un der Weg der Kirche auf eın Zıel hın konvergle-
mI1t Führungskräften der Wırtschaft un Bischöten 1I1l- rCN, da{fß dıe Kırche die Zeichen der elıt 1mM Licht des
staltet worden. ] )as Zentralkomıitee reibt sıch selt Düssel- Evangelıums deuten un! da{fß S$1e 1ın einen m  Hs
dort 9082 mI1t der Inıtıatıve „Kırche VO unten“ ber dıe thischen un: kritischen Lebenszusammenhang mı1ıt der
Gestaltung des Katholıkentages; 1984 torderte SCH elt einzutreten hat Dıiıese Revolution relatıviert eın
eınes Songbuches die Ablösung des Führungsteams der Wahrnehmungs- un: Handlungsmodell, das meınt,
Katholischen Jungen Gemeıinde. christliche Grundsätze 4US5 Bıbel, vernünftiger Überle-
Dafß dıe Katholiken hre Fühler den gesellschaftlıchen U1 un kırchlicher Iradıtion gewınnen können,
Bewegungen un Subkulturen ausstrecken un: die S1e auf ine sıch ändernde Sıtuation anzuwenden. Christlı-
Wertverschiebungen der Gesellschaft mıttragen, da{fß S1e che räsenz In der Polıitık 1St. Ja nıcht 1m ınn einer Eın-
eın gesellschaftliches Engagement 1mM noch nıcht verbınd- bahnregel verstehen, die apologetisch oder m1ss1OoNa-
lıchen, Iso vorpolıtischen Raum ausprobieren, scheint rısch, ohne Rücksicht auf die Lebenslage konkreter
MIr die berechtigte Antwort auf dıe Dıiıfferenz MC Politik Menschen, 1n dıe Gesellschaftt eindringt, dort es nıeder-
un Staat, VO Parteipolitik un Polıitik, VO  e Polıitık un walzt, W as eigenständıg gewachsen ISt, un dazu mıt rNgO-
Gesellschaft se1ın. Neben diıe staatspolıtısche räsenz Forderungen Resignatiıon un Verweıigerung VCI-

breıtet. Die Präsenz der Chrısten 1n der elt 1St rez1prok,trıtt ıne gesellschaftliche YÄsenZz. Außerdem artıkuliert
sıch darın auch eın Stück Kritik der Parteiendemokra- eın Geben un: Nehmen; Freude un: Hoffnung, Irauer
t1e, in der dıe Parteıen Staatsapparaten wurden, SOWIeE und Angst mussen Ja TrST ANSCHNOMMEN werden, bevor S1e
eın Stück Resignation darüber, da{fß die als tragend ANSC- gyeheılt werden können. TSt WE dıe Katholiken dıe
sehenen christlichen VWerte, z B das Asylrecht, das IDe=- soz1ıalen Bewegungen, das n „gesellschaftliche
bensrecht der Ungeborenen, dıe Famiulıie un dıe Vollbe- Gebrodel“ mIıt seinen wechselnden Stimmungslagen und
schäftigung, sıch über dıe Identifizıierung der Katholiken Wertverschiebungen ohne Berührungsängste sıch her-
mIıt eıner einzıgen Parteı ohl kaum realısıeren lassen. anlassen, tiıltern, unterscheıiden un umgestalten, kann

die Kırche iıhren gesellschafttlichen Dıenst leisten, Frem-
des übersetzen und zustiımmungsfähig machen.An die Stelle eınes deftfensiven Profils Wıe sechr diese gesellschaftliche räsenz bereıts wırksam

trıtt 1ıne stärker rezıproke Präsenz ISt, kann der Dynamık VO  — Pax Christi veranschaulicht
werden. Dıi1e deutschen Gruppen ühlten sıch ursprünglıchEıne herausragende gesellschattlıche räsenz kann den dem Ausgleıch MIt Frankreıch, Polen, Israel un Rufßland

Caritasverbänden bescheinıigt werden, die sıch den aktuel- verpflichtet. S1e amtlıch un weltweıt verklammert.
len sozıalen Herausforderungen unverzüglıch tellen DPo- och Anfang der sOer Jahre suchten S$1e iıne größerelıtısche Dimensionen nımmt diese räsenz Aa WECNnN dıe
strukturellen Ursachen der Neuen Armut aufgewie- ähe ZUur Friedensbewegung, oriffen deren Themen, den

NATO-Doppelbeschlufßs, die Raketenstationierung und
sChH werden oder iıne Revısıon der Ausländerpolitik VCI- die Wehrdienstverweigerung, auf un: artıkulierten In der
langt wiırd. Die süddeutsche hat durch Mobhbilıisıie- Feuersteiner Erklärung 1986 iıhr gewandeltes Selbstver-
rung ihrer Basıs entscheidend dazu beigetragen, dafß dıe
Anzahl der Feiertage ın Bayern erhalten blieb, während ständnıs; diese Erklärung löste einen inneren Streıit un

eıinen Konflıikt MIt den Bischöfen 4aUS Vergleichsweise hat
S$1e A0 eıt ıne umfassende Unterschriftenaktion Z sıch die Katholische Landjugendbewegung umorilentiert. In
Sonntagsarbeıt betreıbt. Die bischöflichen Hıltswerke Bayern 1St der Schulterschlufß MIt dem Katholischen
Mıssıo un Mısereor haben Wiıderspruch be] kirchlichen Landvolk lockerer geworden, während das Bemühen
Amtsträgern, Koalitionspolitikern un: Konzernleitungen ine Theologie der Schöpfung, iıne ökologischehervorgerufen, als S$1e die Menschenrechtsverletzungen Theorı1e un Praxıs SOWI1e eın entwicklungspolitisches1mM Sudan, die Unterdrückung der Schwarzen In Südatfrıka Engagement dıe 7Zusammenarbeıt mi1t dem „Bund fllI‘ m-
un: anrüchıge Geschäftspraktiken der westdeutschen welt und aturschutz“ intensıvliert hat Ziemlich PrOÖ-Pharmaindustrie anprangerten. Das Engagement VO lemlos scheinen dıe Jugendlichen auf dem Katholiken-
Ortsgemeinden 1n Speyer, Franktfurt un zuletzt ın

Lag, SE recht auft dem VO n  M, ıhren Eınklang mıiıt
Rheinhausen für dıe Betroffenen, über deren Köpfte hın- Zielen un Wegen der Umwelt-, Friedens- un Frauenbe-
WCS wirtschaftliche Entscheidungen getällt wurden, 1St

CSUNg empfinden. Da{f der Arbeıtskreıs Feminıistı-
polıtisch wirksam SEWCSCH. Verschıiedene Arbeitskreise sche Theologıe un: der Katholische Frauenbund 1i1ne
haben sıch mI1t Memoranden AA Frieden un!: ZUT Ar- faktische, wenngleıch ormell, personell un: inhaltlıch
beitslosigkeıit 1ın die gesellschaftlıche Debatte eingeschal- abweıichende Beziehung ZUrFr Frauenbewegung -
tet terhalten, ISt anzunehmen.
Dıie „hermeneutische Revolution“ der Pastoralkonstitu- Das polıitische Handeln des Chrıisten 1St eın komplexes
tıon des weıten Vatikanıschen Konzıls estand darın, Geschehen, das Wel Dımensıionen, dıe relıg1öse un g-
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sellschaftliche, die weder identisch noch 9 SO1N- nerkırchlichen Dıialoge un: Lernprozesse dokumentiert.
dern autfeinander bezogen sınd, umfta(ßt. Aber W1e€e sınd 1981 hatte der BDKJ eın Grundlagenpapier für Frıedens-
diese beıden Dımensionen auteinander bezogen? Früher arbeit veröffentlicht, In dem dıe Siıcherheitsbedürfnisse
bezog INa  = dıie relız1öse Dımension auf Gott, dıe gesell- der und den Bedrohungswahn des estens
schafrtliıche auf die Miıtmenschen, oder INa verstand den sprach un VO Westen graduelle Vorleistungen VCI-
Glauben Gott als Ursache bzw Grund, die Nächsten- langte. Eıne gegensätzlıche Posıtion bezog das Zentralko-
lıebe als dessen Wırkung bzw Folge. Das iIne konnte mıtee In der Erklärung z  _ aktuellen Friedensdiskussion.
VO andern abgelöst werden un: ohne das andere eX1IstIe- Der Friedenshirtenbrief der eutschen Biıschöftfe VO 1983
DEn versuchte, ıne Balance zwıschen diesen beiden Stand-

punkten halten. 986/87 scheint anläfßlich der Feuer-
steiner Erklärung VO DPax Christiı eın ähnlicher DıalogDıaloge un Lernprozesse un: Lernprozels stattzufinden. Dıie starke ökologische

Heute versteht I1a  zn das polıtische Engagement als AusS- Orilentierung Junger Katholiken, gerade der katholischen
drucksform des Glaubens. Der Glaube 1ST immer 1U  _ In e1- Landjugendbewegung, und die posıtıve Resonanz der
ICn Ausdrucksform da, wenngleıch sıch 1ın wechselnden Grünen be] ihren Miıtglıedern schienen völlıg unvereinbar
Formen außern kann: ohne Ausdrucksform keın Glaube. miıt der Erklärung des ZdK ZUr Bundestagswahl 1980
Was 11U ın der polıtıschen Dıskussion oft als das „SpeZzI1- Auch hıer übernahm dıe Bischofskonferenz mıiıt ihrem
tisch Christliche“ bezeichnet wırd, 1STt melstens blo{fß iıne Wort über die Zukunft der Schöpfung, Zukunft der
geschichtliche Ausdruckstorm des Christlichen, seın In e1- Menschheit 1ne Vermittlungsrolle.
1C sozıalen, polıtıschen un: kulturellen Komplex einge- Das Engagement der Carıtasverbände INn der Ausländerar-
fleischtes Profil, seıne Außenansıcht. SO sprechen WIr beıt hatte sowohl einzelne Bischöfe Inıtıatıven INSpI-
VO Jüdıschen 1im Christentum, VO konstantinischen rlıert Bıschof Wırttler schrieb 1981 einen Brief den
Christentum, VO Christentum ın Afrıka und Lateiname- damalıgen Bundeskanzler Schmidt, Kardınal Höffner
rıka. Und WITr müßßten, WENN WITr korrekt sınd, VO Christ- veröffentlichte 1982 iıne Erklärung über Fremdenangst
lıchen In seiıner lıberalen, konservatıven, sozıualıstiıschen als auch die Bıschotskonferenz 1984 dazu veranladft, VOT-
und alternatıven polıtiıschen Ausdrucksform reden. Was rangıg VO der Grundrechtsposıition der Ausländer und
IST dann ber das eıgentlıch Christliche, seıne Innenseıte? ihrer Famılıen her argumentıieren. Dieser Option W1-
Der Geilst Christı, das Pneuma, dıe eschatologische (Got- dersprachen otfen die CDU-Minıster und Zentralkomıi-
tesherrschaft. Und WI1Ie können WIr diese Innenseıte auf- tee-Mıtglıeder oge un Laurıen, während eın Entwurf
spüren” Im nachhineın, WEeNnN die Kıirche durch iulßeren des Zentralkomitees Z Ausländerpolitik 1982 die Inter-
Druck eıiner tiefgreifenden Veränderung ıhrer polıtı- des Staates anders gewichtete. Miıt ihrem Hırten-
schen räsenz CZWUNZCN wiırd. der gleichzeıtıg, indem brief VO 1984 haben die Bischöfe versucht, zwıschen
dıe abweichenden (parteı)politischen Ausdruckstormen polıtıschen Optionen VO Katholiken vermıiıt-
des Christlichen einem innerkırchlichen, VO Lebenskon- teln.
LEXT. gELraAagENEN Dıalog unterstellt werden, da{fs die Verdıirbt Pluralıtät den polıtıschen Katholizismus? Bern-
Christen Ende eiınes solchen Dıalogs staunend fest- hard Hanssler ließ VOor ehn Jahren offen, ob sıch der
stellen, da{ß eın Herr und eın (Gelst ISt, der S$1€e einem Katholizismus 1m Pluralismus auflöse oder ob Pluralıs-
polıtıschen Engagement In lıberalen, bürgerlich-konser- INUS LLUTr der enkbar schlechteste Name für iıne Meta-
vatıven, sozılalıstıschen, kommunistischen und alternatı- morphose der Kıirche VO unabsehbarer Iragweıte sel, dıe
VE  = Parteıen antreıbt. iıne Verwesentlichung des Christlichen erzwıinge. Ich

ne1ge der zweıten Auftassung. Friedhelm HengsbachFür die versgangenNen zehn Jahre sınd mehrere dieser 1Nn-

Wenn dıe Gegensätze zusammengedacht werden
Der Kongre{$ „Geıst un Natur“ ıIn Hannover
Vom D hıs Maı fand In der ZU' Congreß-Centrum sısche Landeshauptstadt. W1ıe ımmer diese Veranstaltung IM
enannten UunN aufpolierten Hannoveraner Stadthalle e1Nn Öf- einzelnen bewertet wurde, als „geıstiges Happenıing “ (Der
fentlicher, ınternationaler Kongreß ZU Thema „ Geıist UN Spıegel) oder als „angenehmes und gediegenes Ereignis” (D
Natur. Welt und Wırklichkeit Im Wandel der Erfahrung“ als Indiıkator vagabundierender LZeıtströmungen

War s$Le allemal interessant.Veranstalter Xar dıe ersLt DOT wenıgen Jahren gegrun-
dete „Stiftung Nıedersachsen“ Schirmherr der Veranstaltung
der nıedersachsische Mınisterprdsident Ernst Albrecht EWa Zur „Hauptstadt der Philosophen“ rief dıe große örtliche
OO Teilnehmer hamen als$ diesem Anlaß In dıe nıedersach- Tageszeıtung In ihrer Pfingstausgabe MIt Blıck auft den


